
        
            
        
    
        Hannah Albrecht

        Darf ich vorstellen: Amor

         

         

         


        
            Dieses ebook wurde erstellt bei

            
                [image: Verlagslogo]
        

            
                Vielen Dank, dass du dich für dieses Buch interessierst! Noch mehr Infos zum Autor und seinem Buch findest du auf neobooks.com - rezensiere das Werk oder werde selbst ebook-Autor bei neobooks.
            


             

             

            - gekürzte Vorschau -

    
        Inhaltsverzeichnis

        Titel

                1. Hans

        2. Alma

        3. Hans

        4. Alma

        5. Hans

        Impressum neobooks

    
        1. Hans

    

 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 


 
 
 Darf ich vorstellen:
 
 Amor
 
 

 
 
Heute ist es soweit. Wie wrde es wohl ablaufen? Ich musste noch nie vor dem groen Komitee Rede und Antwort stehen. Bisher noch nicht. Nur beging ich vor ca. sechs Monaten diesen verheerenden Fehler. Ich war der Aufsteiger par excellence. Meine Klienten brachen alle Rekorde, selbst die Klienten aus der Entertainment Industrie. Gut – ich hatte es nicht ganz so schwer wie die Kollegen in Hollywood, doch auch in Deutschland, sterreich und der Schweiz gab es bei den berhmten Leuten immer wieder dramatische Geschichten in Sachen Liebe, blo waren das nie meine Klienten.
 
Es ist eine besondere Ehre hier arbeiten zu drfen. Ich wusste schon als ich ganz jung war, dass ich hier arbeiten wollte. Meine komplette Ausbildung hatte ich darauf ausgerichtet hier anzukommen. Nicht genau hier, jetzt gerade, in diesem Moment, aber in meiner Position als „Finder“, wie wir uns nennen. Direkt nach dem Studium der Verkupplungswissenschaften bekam ich hier einen Job. Meinen Traumjob. Und ich war voller Enthusiasmus dabei. Hier, bei der Amor AG, wird der Einstieg durch ein Mentoren-Programm begleitet. Ich hatte damals „Den Groen“ an meiner Seite. „Der Groe“ war eine Legende. Er war, bzw. ist, seit Jahrzehnten in der Verkupplungsbranche und die Gerchte besagen, dass sich noch nie eines seiner Final-Paare getrennt htte. Das war immer mein Ziel. Ich wollte „Dem Groen“ nacheifern. Es sah auch alles sehr gut aus. Bis… Tja… Bis zu diesem einen besagten Tag:
 
Ich hatte alles perfekt geplant und in die Wege geleitet. Die Hochzeit der beiden war ein Erlebnis. Nicht zu gro, nicht zu klein. Es gab Tauben, eine Kirche, ein wunderschnes weies Kleid, eine leckere Torte, … Es war alles da. Im Anschluss lie der Ehemann ihr den Freiraum, sich im Ausland weiterzubilden. Es herrschte Harmonie, alles war toll. Bis ich... Ich kann gar nicht darber nachdenken. An dem Tag ging es mir nicht so gut. Mein Liebesleben lief nicht so, wie ich es mir gewnscht hatte. Ich hatte mich gerade riesig mit Zoe gestritten und brauchte Abstand, ein wenig Luft. Also dachte ich mir, ich schaue mal bei meinem Paradebeispiel an glcklichem Paar vorbei. Ich wollte und brauchte die Hoffnung, dass alles gut werden kann. Das alles gut ist. Als Erstes schaute ich bei Alma vorbei, die sich in Australien auf eine Prsentation vorbereitete, eine ihrer Letzten. Bald schon wrde Casper sie vom Flughafen abholen. Es sollte nur noch zwei Monate dauern, bis sie wieder vereint sein wrden, die Karrieren der beiden durch die Decke gingen und sie sich dann vielleicht schon in einem Jahr dazu entschlossen, ein neues kleines Wesen in die Welt zu setzen. So sah damals alles aus. So wre es wohl auch gekommen, wenn ich nicht dieses verdammte Verlangen gehabt htte, nur mal zu schauen. Ich war mit Zoe in einer aussichtslosen Position, ich hatte den Verdacht, sie wrde sich in jemand anderen verlieben. Gerade ich sollte mich doch perfekt – ausreichend wenigstens – mit den Ablufen von Beziehungen und den notwendigen Erfahrungen, die wir alle machen mssen, auskennen. Aber alles ist anders, wenn es um einen selbst geht. Ich wollte die Gewissheit haben! Ich wollte beweisen, dass nichts zwischen zwei Menschen kommen kann, wenn sie fr einander bestimmt sind. Wo nicht mal wir „Finder“, nicht mal unsere Liebesstahlen, etwas ausrichten knnen. Ich wollte mir damit die Sicherheit geben, dass bei Zoe und mir alles gut werden wrde. Wenn ich jetzt zurckblicke, kann ich nicht mehr erklren, wie ich auf diese Idee kam. Ich glaube, es war ganz spontan. Das Nachdenken ber mein Handeln kam, wie bei den meisten groen Fehlern, erst spter. Auerdem wollte ich ja beweisen, dass es nicht funktioniert. Ich wnschte mir so sehr, einen Beweis zu finden, fr Zoe und mich, fr unsere Bestimmung zusammenzugehren. Wahrscheinlich zu sehr. Ich versuchte die Realitt zu berlisten, ich wollte nicht, konnte nicht nachdenken. Es ging alles ganz schnell. Ich glaube sogar, dass ich dabei meine Augen geschlossen hielt. Wre es nicht lustig gewesen, wenn ich einen anderen Mann getroffen htte? Das htte meine Situation wohl noch um einiges schlimmer aussehen lassen, aber dann htte man vielleicht noch ein wenig darber schmunzeln knnen.
 
Ich starrte auf die Akte vor mir auf dem Tisch. Gleich war es soweit. Ich wrde den ganzen Abend Revue passieren lassen, ber jedes Detail Auskunft geben mssen. Das Schlimmste ist, dass es geschehen ist. Jetzt konnte leider nichts mehr gendert werden. Der Klo in meinem Hals wurde immer grer. Was wrde passieren? Ob ich am Ende weiter bei der Amor AG arbeiten drfte? Ich konnte mir beim besten Willen nichts anderes vorstellen. Seit ich von der Amor AG wusste, gab es keine andere Option. Ich wollte wieder mit meinen Klienten arbeiten. Sollte dieser eine Fehler alles zerstren? Mir wurde schlecht und der Klo in meinem Hals wuchs zu einer unertrglichen Gre heran. Ich musste auf das Beste hoffen. Vielleicht htte ich doch mit „Dem Groen“ reden sollen. Er hatte immer wieder versucht, mich zu erreichen, aber ich hatte mich so fr mein Handeln geschmt. Ich konnte mich seinen Blicken und seinem Urteil nicht stellen. Es wrde sich wohl kaum von meinem Urteil ber mich unterscheiden. Doch vielleicht wrde ich mich dann nicht so einsam und allein fhlen… Nein, so war es richtig! Ich hatte mich allein in diese Situation gebracht, also musste ich hier auch allein meinen Mann stehen. Das Schlimme war der Gedanke daran, jetzt auch noch meinen Job verlieren zu knnen. Nachdem schon Zoe weg war und ich damit leben musste, Almas Leben ruiniert zu haben, wusste ich nicht, wie es weiter gehen sollte oder konnte, wenn jetzt auch noch mein wichtigster Lebensinhalt weg sein wrde.
 
Es war soweit: Ich sah Frau Mller auf mein Bro zukommen und schaute mich nochmals intensiv um. In meinen erfolgreichen Jahren hier in der Firma hatte ich es geschafft, eines der groen Bros, mit eigener Tr, Sicht ber den Gang und ber die Bros der anderen in der Etage, zu ergattern. Frau Mller hatte schon den halben Weg bis zu mir hinter sich gebracht. Ich wollte ihr entgegen gehen, aber bewegen konnte ich mich nicht. Ich trug noch die Hoffnung in mir, dass sie links oder rechts abbiegen wrde und nur hier war, um mit einem anderen Kollegen oder Kollegin zu sprechen. Ich liebte meinen Job und ja, ich liebte auch mein Bro. Aber ich hatte gegen die wichtigste Regel verstoen. Absichtlich! Es war bewusst geschehen, aber in dem Glauben, dass mein Handeln keine Folgen haben wrde, dass „Finder“ in der Situation, nichts ausrichten konnten. Ich wollte es so sehr. Niemand konnte mir Bsartigkeit unterstellen. Frau Mller war nur noch ein paar Schritte von meinem Bro entfernt und schaute mich mitleidig grinsend an. Sie wrde wohl zu keinem meiner Kollegen gehen. Sie wrde jeden Moment die Tr zu meinem Bro ffnen. Ich strich mit den Hnden nochmals ber die geffnete Akte, schaute Almas Foto in die Augen und schloss sie. Im selben Moment klopfte Frau Mller auch schon an die Tr. Frau Mller war die Sekretrin des Vorstands und zu ihren Aufgaben gehrte unter anderem die Organisation des berprfungsausschusses. Sie war das Herz unserer riesigen Firma. Auch sie liebte die Amor AG mit jeder Pore ihres Seins, was wohl auch der Grund dafr war, dass sie mich persnlich holen kam. Sie htte ja auch einfach anrufen knnen und mich in den Konferenzraum zitieren knnen. Die Untersuchungen waren abgeschlossen, die Auswirkungen notiert und nun konnte ich noch ein paar Worte sagen, bevor sie sich ein letztes Mal beraten wrden und ber mein Schicksal entscheiden wrden. Ich stand auf, ffnete die Tr und machte mich schweigend mit Frau Mller auf den Weg zur Anhrung.

    
        2. Alma

    Das Bro hatte sich geleert und ich war die Einzige, die noch an ihrem Tisch sa. Ich liebte berstunden. Nicht immer so sehr wie jetzt, aber momentan kamen sie einer Befreiung nahe, denn ich war dankbar, wenn ich etwas zu tun hatte. Langsam aber sicher stellte sich wieder so etwas wie eine Routine in meinem Leben ein. Es war schon verrckt, wie sich alles verndern konnte. Nach meinem Plan, nach meinem ursprnglichen Plan, htte ich mich wohl bald um ein Kinderzimmer gekmmert. Ich wre schwanger geworden und wir wren umgezogen, in eine Wohnung mit zwei freien Zimmern, eins fr unseren Jungen und eins fr unser Mdchen, das dann zwei, drei Jahre nach unserem Jungen gekommen wre. Gut, niemand htte sagen knnen, ob es wirklich so passiert wre, mit den Geschlechtern meine ich. Inzwischen wusste ich nur zu gut, dass Dinge selten so passierten, wie geplant. Und nun sa ich hier und war im Begriff, in meine neue leere Wohnung zu gehen. Langsam hatte ich mich daran gewhnt, dass mich niemand dort erwartete. Es hatte auch seine Vorteile: Ich brauchte nicht die Sachen von jemand anderen auf- und wegrumen, ich musste keine Kompromisse eingehen, die den anderen glcklich machten, wenn er denn berhaupt mitbekam, dass ich sie machte! Inzwischen war ich ganz froh, dass alles so geklappt hat, dass ich vor ein paar Monaten, trotz meines Zustandes, meinen neuen Job bekommen hatte. Nie htte ich htte gedacht, dass ich mal hier landen wrde, aber, wie gesagt, Plne werden berbewertet. Letztendlich tat mein Lieber Mann mir wohl ein Gefallen, als er meine Bewerbung fr die Stelle bei Gericht nicht abgeschickte. Damals war es fr mich zwar eine Katastrophe, sozusagen das Katastrophen-Sahnehubchen auf der bereits bestehenden Katastrophe, aber das war damals. Jetzt sa ich in der Rechtsabteilung einer mittelstndischen Firma und konnte mir nichts Besseres vorstellen. Mit Casper zusammen wre das nicht denkbar gewesen. Das htte ja keinen Status gehabt. Jetzt war ich sehr froh hier zu sein. Und alles entwickelte sich ganz ordentlich, wenn nicht immer mal wieder Nachrichten aus meinem frheren Leben kommen wrden. Sechs Monate nachdem er sich von mir getrennt hatte, lies er mich per Mail wissen, dass er die Kiste mit all unseren gesammelten Fotos von acht Jahren gemeinsamen Lebens auf die Strae stellten wrde. Wie sollte ich von Berlin aus die Kiste in Hamburg abholen? Wie hatte er sich das denn bitte vorgestellt? Da konnte nur die blde Kuh dahinterstecken. Als ob diese Fotos irgendeine Gefahr darstellen wrden. Zum Glck hatte sich Meg bereit erklrt, sie fr mich einzusammeln. Ich schwankte immer wieder hin und her. Vielleicht wre es besser gewesen, Casper nie kennengelernt zu haben. Aber wenn ich ehrlich war, hatten wir eine groartige Zeit. Alles war perfekt, bis zu diesem Moment vor einem halben Jahr. Ich konnte mir immer noch nicht erklren, wie es berhaupt dazu kommen konnte. Alles war abgesprochen, er sollte mich vom Flughafen abholen und kurz danach wollten wir in den Urlaub fahren, um uns wieder nherzukommen. Aber so kam es nicht. Nichts kam so wie geplant. Er holte mich nicht einmal vom Flughafen ab, ich musste ein Taxi nehmen und als ich mit all meinen Sachen, nach einem Jahr Australien, die Treppe hochkam, sagte er mir, wir mssten reden. Ich konnte es bis heute nicht glauben, ich konnte es immer noch nicht fassen. Das war definitiv nicht der Casper, den ich kannte oder den ich geheiratet hatte. Es war alles so unglaublich. Genau wie diese Aktion heute wieder. Wer war dieser Mann? Ich hatte so lange mit ihm zusammen gelebt und so viel Zeit mit ihm verbracht, aber jetzt hatte ich das Gefhl, ihn nie richtig gekannt zu haben. Er lebte einfach so weiter, hatte seinen alten Job, lebte in unserer alten Wohnung, ging weiterhin zu unserem Lieblingsitaliener essen. Alles beim Alten. Scheinbar hatte sich fr ihn nichts verndert, auer, dass ich nicht mehr Teil seines Lebens war. Der Rest war fr ihn gleich geblieben. Und bei mir... Bei mir hingegen war alles anders. Ich habe viel verloren. Ich wollte nicht jammern, aber das war Fakt. Ob sich alles fr die Ewigkeit zum Schlechteren verndert hatte, wusste ich nicht, aber im Moment stand mein Leben auf dem Kopf. Ich musste es komplett neu aufbauen, lernte aber auch neue Facetten kennen. Ich wohnte seit langer Zeit das erste Mal wieder alleine und fing fast an, es zu genieen. Ich musste bei meinen Entscheidungen auf niemanden Rcksicht nehmen und niemand redete mir rein. Es war nicht alles besser, aber eben anders. Ich hatte die Stadt verlassen, hatte meine Freunde, bzw. unsere Freunde, in Hamburg ihm berlassen und mich in meine Heimatstadt aufgemacht. Als gefhlte Verliererin: Ich war die Erste in meinem Freundeskreis, die verheiratet war, und nun war ich auch die Erste, die geschieden sein wrde. Das war sicher nicht meine Absicht. Das Schlimmste daran war, dass ich nicht mal eine Antwort auf das Warum hatte. Ich wusste nicht, warum alles in die Brche ging. Es war einfach so. Von einem Tag auf den anderen. Einfach so. Das war, glaubte ich, auch der Grund, warum diese blden Gedanken es immer wieder schafften, mich zu berfallen. Ich hatte so viele Fragen, so viele Dinge, die ich Casper gerne sagen wollten, aber Monsieur weigerte sich, mit mir zu reden. Oder vielleicht durfte er es auch nicht. Meg hatte so etwas angedeutet, dass die blde Kuh ihm direkten Kontakt zu mir, in jeglicher Hinsicht, verboten hatte. Und er hielt sich auch noch strikt daran. Aber eigentlich konnte es mir auch egal sein. Es wre halt ganz schn gewesen, die ganze Geschichte zu verstehen. Wie kam das, dass Liebe von einen Tag auf den anderen einfach weg war? Als ich ins Flugzeug stieg, hatten wir noch kurz telefoniert und er suselte mir ins Ohr, wie sehr er sich auf mich freute und als ich ausstieg war alles weg. Das verstand ich einfach nicht. Da dankte ich den Gesetzen, da war alles genau dargelegt. Da existierten zwar teilweise verschiedene Interpretationsweisen, aber man wusste was richtig und was falsch war. Es war relativ einfach zu verstehen und man konnte sich vor allem darauf verlassen.
 
Ich schaute hoch. Mein Blick fiel auf die Uhr. Ich musste mich kneifen, war es Tatsache schon wieder so spt geworden? Konnte das sein? Ich schaute auch auf mein Handy, um mich zu vergewissern, dass es wirklich schon halb zwlf nachts war. Gut, jetzt sollte ich das Licht ausmachen und mich auf den Nachhauseweg begeben. Mit meinem kleinen Mini. Er war das Einzige, was ich aus unserer Beziehung in Anspruch genommen hatte. Den treuen kleinen Mini. Meinen kleinen Schlumpf, wie ich ihn nannte. Er wrde mich jetzt sicher nach Hause bringen. Ob ich noch was essen sollte? Hatte ich seit dem Frhstck eigentlich schon etwas gegessen? Ich konnte mich nicht wirklich erinnern. Vielleicht hatte ich noch diese chinesischen Ttennudeln zu Hause, die sollten reichen. Ich fing langsam an, meine Sachen zu packen. Hatte ich auch alles fr morgen vorbereitet? Ich schloss langsam ein Programm nach dem anderen auf meinem Computer und packte ein paar Unterlagen ein, falls ich morgen beim Frhstck Langeweile bekommen sollte. Nur fr den Fall. Auch wenn mein Frhstck meist aus einer schnellen Schssel Msli oder einer raschen Stulle auf die Hand bestand, man konnte ja nie wissen. Ich schaute mich um. Es war schon merkwrdig, dass ich jetzt hier arbeitete. Es gefiel mir wirklich, aber das war der Ort, an dem ich mich vor sieben Monaten noch am wenigsten sehen konnte. Ich schloss alles ab und machte mich auf den Weg in die Garage zu meinem Schlumpf. Vielleicht hatte ich ja auch noch ein wenig Schokolade im Handschuhfach. Die wrde auch als Abendbrot dienen knnen. Ich beschleunigte meine Schritte und ffnete die Tren schon von weitem mit meiner Fernbedienung. Schnell setzte ich mich auf den Fahrersitz, beugte mich rber und ffnete das Fach. Ja, ich hatte noch einen kleinen Vorrat in meinem Fach und er befand sich sogar noch in einem festen Zustand: Ein Snickers und ein Twix. Das sollte reichen. Wenn Casper Schokolade im Auto sehen wrde oder sehen wrde, dass Schokolade im Auto gegessen wurde, wrde er durchdrehen. Ich musste grinsen, ffnete die Snickersverpackung und vergrub gensslich meine Zhne in der klebrigen, leckeren Masse. Nachdem ich beide Riegel verputzt hatte, startete ich den Motor und fuhr in meine einsame Wohnung.
 


 

    
        3. Hans

    Der Anhrungssaal war wirklich riesig. Es war nicht nur ein einfacher Raum, nein, es war ein riesiger Saal. Als ob man nicht schon eingeschchtert genug war, wenn man wusste, man hatte Mist gebaut. Nein! Dann wurde man auch noch in einen Saal gefhrt, in dem die UNO ihre Versammlungen abhalten knnte. Ganz hinten war ein langer Tisch zu erkennen, an dem die drei Herren in dunklen Anzgen saen. War das eigentlich Pflicht, dass Menschen, die in dunklen Situationen ber dein Leben entschieden, immer schwarze Anzge tragen mussten? Diese hier hatten zudem schwere Brillen auf den Nasen und schauten auf ihre Papiere.
 
„Bitte setzen Sie sich!“, schallten die Worte des links sitzenden Mannes zu mir.
 
Er hatte mich nicht ein einziges Mal angesehen, seit ich den Raum betreten hatte. Ich gehorchte und setzte mich auf den einsamen Stuhl, der schutzlos vor den drei Herren stand. Ich hielt meine Akte fest an meine linke Seite gedrckt. Ich merkte, wie meine Hnde feucht wurden und wollte verhindern, dass sie mir aus der Hand rutschte. Ohne zu wissen, wohin ich mit der Akte sollte, schweifte mein Blick hilflos durch den Saal. Nicht weit von mir entfernt fiel mein Blick auf einen kleinen Tisch.
 
„Entschuldigung?“, sagte ich leise, doch keiner schien mich zu beachten.
 
„Entschuldigung, wenn es Ihnen nichts ausmacht, dann wrde ich den Tisch dort zu mir ziehen, dann kann ich meine Akte darauf ablegen!“
 
Ich bekam zwar wieder keine Antwort, dachte mir aber, dass wohl keiner etwas dagegen haben wrde und wenn die Herren sowieso noch beschftigt waren, dann wrde dafr auch noch Zeit sein. Ich legte meine Akte auf den Stuhl und ging auf den Tisch zu. Leider war dieser viel schwerer als erwartet. Den kleinen Tisch, der mein Schutzschild zwischen mir und den Herren werden sollte, zu meinem Stuhl rber zu tragen, klappte, aufgrund seines immensen Gewichtes, nicht wirklich. Aber einfach aufgeben und wieder zu meinen Stuhl gehen, konnte ich auch nicht. Wie wrde das denn rberkommen? Wenn jetzt, in der Zwischenzeit, doch einer der Herren geschaut htte, dann wrde ich wie einer aussehen, der aufgibt. Also musste ich den Tisch wohl ziehen. Gedacht – getan: Ich zog und schob das Mbelstck zu meinem Stuhl, allerdings nicht, ohne einen Heidenlrm zu verursachen. Als ich mich mit meinem Stuhl hinter den Tisch setzte und die Akte ablegte, hatte ich bereits die volle Aufmerksamkeit der drei Herren. Ob sie mir wohlgesonnen waren, vermochte ich nicht zu sagen, aber nach dem Lrm wohl eher nicht. Doch das passte zu meiner aktuellen Situation. Vom Aufsteiger zum Verlierer, so schnell konnte das gehen. Ich htte nie geglaubt, mal zu dieser Sorte Mensch zu gehren. 
 
Der Herr, der mir gesagt hatte, dass ich mich setzen sollte, fing als Erster an zu sprechen:
 
„Herr Herzlich, Sie wissen sicher, warum Sie heute zu uns gerufen wurden?“
 
Er schaute in meine Richtung, aber es fhlte sich so an, als ob er durch mich durch schaute. Ich nickte nur, unwissend, ob er es berhaupt wahrnehmen wrde.
 
„Wir wollen heute die Ereignisse vom besagten Tag letzten Jahres durchgehen. Uns interessiert nicht nur, was genau an diesem Tag aus Ihrer Sicht passierte, wir wrden auch gerne Ihre Grnde fr den Versto gegen 22 Ihres Arbeitsvertrages als ‚Finder‘ beleuchten. Bitte seien Sie durch und durch aufrichtig und lassen Sie keine Details aus! Wir sind nicht Ihre Feinde, aber Sie haben sich widerrechtlich verhalten und haben groen Schaden bei Ihren Klienten verursacht. Wir knnen mit solchen Fllen nicht zimperlich umgehen, das verstehen Sie sicher!“
 
Dieses Mal schaute er mir direkt in die Augen und lie keinen Zweifel am Ernst der Lage. Nicht, dass mir der Ernst der Lage nicht schon vorher bewusst war, aber sptestens jetzt hatte ich schweinasse Hnde. Ich versuchte, den Klo in meinem Hals, der in der Zwischenzeit gefhlt die Gre meines Kopfes angenommen hatte, runterzuschlucken, um antworten zu knnen. Es war sicherer zu nicken, bevor ich keinen Ton rausbringen wrde. Also nickte ich und versuchte, den Klo ein wenig wegzumassieren.
 
 Der Herr sprach weiter:
 
 „Als Erstes mssen wir klarstellen, dass Sie sich bewusst waren und sind, was Ihre Aufgabe als ‚Finder‘ ist. Bitte geben Sie eine Beschreibung Ihrer Stelle ab!“
 
Ich holte tief Luft. Am liebsten wre ich aufgestanden und emprt aus dem Zimmer gegangen. Ich hatte vor meinem Ausfallverhalten Jahre lang als erfolgreichstes Mitglied meiner Abteilung gearbeitet. Ich hatte alle Rekorde gebrochen bzw. stand immer ganz nah unter denen, die „Der Groe“ aufgestellt hatte. Jetzt sollte ich darstellen, ob ich eigentlich wusste, was ich tat. Ruhig bleiben! Ich atmete tief durch und versuchte mich zu beruhigen. Htte ich mich nicht so daneben benommen, wre ich nicht in dieser Situation, also musste ich jetzt auch in den sauren Apfel beien. Ich holte tief Luft und fing an, meinen Text aufzusagen:
 
„Meine Aufgaben als ‚Finder‘ sind das Suchen und Zusammenbringen von Menschen. Entweder fr vorrbergehende Verbindungen, damit ein oder beide Partner sich auf die perfekte endgltige Beziehung vorbereiten knnen oder das Zusammenbringen fr die perfekte endgltige Verbindung. Dazu gehren die Recherche und das Kennenlernen meiner Klienten. Kennenlernen meint, alle relevanten Fakten ber sie herauszufinden. Sind sie dann im Falle einer perfekten endgltigen Verbindung zusammen gebracht und haben sie geheiratet, fallen sie aus meinem aktiven Zustndigkeitsbereich, bis auf etwaige Problemehebungen.“
 
Als ich damals anfing und auf meinen jetzigen Job hinarbeitete, war die Amor AG schon langsam im Wandel. Jahrzehnte diente das kleine dicke Engelchen, das mit Pfeil und Bogen die Menschen dazu brachte, sich zu verlieben, als Darstellung der Liebe. Die Liebe kam, wenn dich Amors Pfeil traf und du konntest nichts dagegen tun. Aber dieses Marketing-Bild schien veraltet und es wurden neue Bilder gebraucht, um ber uns zu informieren. Die Begriffe Seelenpartner und Seelengefhrte kamen in Mode und diese mussten gefunden werden. Das machte unsere Arbeit teilweise schwerer, da unsere Entscheidungen viel intensiver von unseren Klienten hinterfragt wurden. Die meisten hatten Angst, sich auf die kurzzeitigen Verbindungen einzulassen, die wir oftmals vorbereitend auf die finale Verbindung mit dem Seelenpartner arrangieren mussten. Es schwang die Panik mit, dass der oder die Richtige verpasst werden knnte. Aber das war fr mich eigentlich immer eher eine Herausforderung. Wie bekam ich meine Klienten dazu, mir und meinen Entscheidungen blind zu vertrauen? An welchen Schrauben konnte ich drehen, welche Schritte waren ntig, damit sie bestimmte Erfahrungen machten, bevor sie sich fr immer an eine Person banden? Das Schraubendrehen machte fr mich den Reiz meiner Arbeit aus, das Handwerk, das mich „Der Groe“ gelehrt hatte. Genau das war meine Strke, genau das war der Grund, warum die anderen Kollegen mir nicht das Wasser reichen konnten, was Genauigkeit, Dauer und Entwicklung der Verbindungen meiner Klienten anging. Alma hatte das Urvertrauen ihren Seelenpartner gefunden zu haben. Was ja auch der Fall war. Ich hatte sie untersttzt, hatte ihren Glauben gestrkt, aber dann... Ich musste mich durch einen tiefen Seufzer von dem Druck in meiner Brust befreien. So ein Mist! Ich schaute nach oben. Ich hatte mich total in meinen Gedanken verloren. Die drei Herren fixierten mich. Sie mussten mich etwas gefragt haben, aber ich hatte es nicht mitbekommen. Was dachten sie nur ber mich? Mein Herz fing an, schneller zu schlagen.
 
„Wrden Sie so freundlich sein und uns die Frage beantworten?“, zischte der ganz rechts sitzende Herr in meine Richtung.
 
Ich musste schlucken, der Klo war wieder nach oben gestiegen.
 
„Entschuldigen Sie bitte. Ich war ganz in Gedanken, knnten Sie mglicherweise die Frage erneut stellen?“
 
Kopfschttelnd fing der ganz rechts sitzende Herr an zu sprechen: „Wenn Ihnen bewusst war, dass nach einer Hochzeit und ohne Probleme Ihre Zustndigkeit bei dem damaligen Ehepaar Knig beendet war, was hatten Sie dann an diesem Tag, vor sechs Monaten, bei ihnen zu suchen?“
 
Es gab und gibt leider nur eine Erklrung und die ist traurig und albern. Aber wie sehr ich mir einen anderen Grund wnschte, es gab keinen. Es blieb mir nichts anderes brig, als mein kleines, trauriges, naives Leben breitzutreten und meinen schwachen Moment zu gestehen:
 
„Professionell gesehen wollte ich mich nur vergewissern, dass es keine Probleme gab, aber leider ist es nicht dabei geblieben. Um die Situation zu erklren, muss ich Ihnen von meinem Privatleben erzhlen. Ich war damals mit meiner Partnerin zusammen, fr die ich sehr starke Gefhle hegte. Wir stritten uns allerdings sehr viel und intensiv. Fr mich war aber klar, dass nur sie meine Seelenpartnerin sein konnte. Davon war ich berzeugt! Als ich bei dem Ehepaar Knig, bei Alma und Casper, vorbeischaute, bekam ich eine Idee. Dieses Paar gehrte eindeutig zusammen und ich war mir sicher, dass nichts in der Welt sie trennen konnte. Nichts – kein Streit, kein Drama – nichts. Wenn ich also beweisen konnte, dass ein perfektes Paar durch nichts zu trennen war, nicht einmal durch unsere Strahlen, dann bruchte ich auch nicht befrchten, dass ich Zoe verlieren wrde. Meine Idee war also, zu beweisen, dass meine Liebesstrahlen in der Beziehung der Knigs nichts bewirken knnten, wenn ich die Strahlen auf Casper und jemand Fremdes richten wrde. Es drfte ja keine Folgen haben und damit wrde ich den Beweis fr mich haben, dass Zoe sich auch niemals von mir trennen wrde. Mein einziger Gedanke war zu diesem Zeitpunkt, Sicherheit zu bekommen, um mich zu beruhigen. Casper plante gerade mit der besten Freundin von Alma, wie sie die Ankunft seiner Frau organisieren wollten und da machte ich mich gleich an die Beweisfhrung. Leider lief es ganz anders, komplett gegenstzlich, wie erwartet. Das bisschen Kribbeln, das die Strahlen in ihren Buchen ausgelst hatten, vernderte alles. Sie gestanden sich ihre Gefhle freinander und waren davon berzeugt, endlich ihren Seelenpartner gefunden zu haben. Ich war schockiert! Aber leider gab es keine Strg-Z-Tastenkombination. Ich konnte es nicht mehr rckgngig machen. Die beiden waren sich sicher, fr einander gemacht zu sein und berzeugt, dass Alma das verstehen musste, schlielich waren Casper und Almas Freundin Seelenverwandte. Wie gesagt, das hatte ich nicht erwartet. Ich war erschttert und zerstrt. Aber es war zu spt. Es war passiert. Gefhlte Gefhle sind nicht mehr rckgngig zu machen.“
 
Ich musste meinen Blick senken. Ich kam mir so lcherlich und dumm vor. Wie konnte ich das Glck meiner Klienten so unbedacht, so fahrlssig, aufs Spiel setzen? Wie konnte ich, ohne weiter ber die Konsequenzen meines Handelns nachzudenken, mein eigenes Ziel verfolgen? Eigentlich hatte ich nichts anderes verdient, als vor die Tr gesetzt zu werden. Ich hatte es wirklich nicht anders verdient.
 
Als ich wieder hochschaute, sah ich die drei Herren eifrig Notizen in ihre Unterlagen kritzeln. Der mittlere der Herren war der Erste, der wieder aufschaute. Er rusperte sich und stellte die nchste Frage:
 
„War Ihnen denn nicht klar, dass Ihre Strahlen diese Kraft haben? Sie arbeiten doch jetzt schon seit einer halben Ewigkeit hier bei uns in der Firma. Kennen Sie die Regeln nicht? Denken Sie denn nicht, die Regeln haben ihre Berechtigung?“
 
Was sollte ich darauf antworten? Natrlich kannte ich die Regeln und natrlich wusste ich eigentlich ber die Kraft der Strahlen Bescheid, aber damals, in diesem Moment, was sollte ich sagen? Da dachte ich, die Regeln mussten lgen! Vielleicht waren sie ja auch nur eine Vorsichtmanahme? Wir hatten schlielich nie von einem hnlichen Fall gehrt. Woher sollte dann jemand wissen, ob sie so wirken wrden? Und in dem Moment musste ich einfach beweisen, dass Zoe bei mir bleiben wrde... Fr immer. Dass niemand sie mir nehmen konnte, auch nicht mein „Finder“! Wir gehrten doch zusammen.
 
„Jetzt, mehr als je zuvor, bin ich davon berzeugt, dass die Regeln ihren Grund haben und eigentlich wusste ich es auch damals schon, aber... Leider gibt es ein ‚Aber‘“, sagte ich kleinlaut, „aber ich wollte, bzw. musste, mir damals beweisen, dass die Strahlen nichts gegen die wahre Liebe ausrichten knnen.“
 
Ich sah Erstaunen auf den Gesichtern der Herren. Der ganz rechts Sitzende war der Erste, der wieder sprach: „Aber Sie wissen doch, dass Sie dafr verantwortlich sind, die Klienten zusammen zu bringen, die zusammen die groe Liebe erleben knnen? Und wenn Sie dieses Paar auseinander bringen, bekommen alle Beteiligten Probleme. Es gibt nur eine begrenzte Anzahl an perfekten Verbindungen pro Person, das sollte Sie doch wissen!“
 
Jetzt mischte sich auch der Herr, der in der Mitte sa, ein. Seine Augenbrauen waren dicht zusammen gewachsen und er hatte sehr dickes, dunkelgraues Haar, was seinem Aussehen eine dstere Aura verlieh.
 
„Ich hoffe, Ihnen ist bewusst, was es fr die ehemalige Alma Knig, jetzt wieder Alma Ahorn, bedeutet hat, so in ihrem Urvertrauen verletzt worden zu sein. Haben Sie auch nur die geringste Ahnung, wie schwerwiegend die Auswirkungen sein knnen und nun auch sind?“
 
Oh ja, ich hatte eine Ahnung! Denn seit diesem Tag beobachtete ich Alma genau. Sie hatte sich in Berlin ein neues Leben aufgebaut. Anders als andere, die sich von einer Zwischenbeziehung getrennt hatten, hatte sie anschlieend keinerlei Anstalten gemacht, das andere Geschlecht berhaupt wahrzunehmen. Sie war zu allen immer freundlich, kmmerte sich um Familie und Freunde, aber von Dates oder gemischten Treffen wollte sie absolut nichts hren. Es war mir schon klar, dass sie nach so einem Schlag ihre Zeit der Trauer und des Verstehens brauchen wrde, aber das Dramatische daran war, dass es nichts zu verstehen gab. Sie hatten ja eigentlich alles richtig gemacht. Nur ich, die Person, die Institution, in deren Hnden ihr Liebesglck lag, hatte, ohne einen fr sie nachvollziehbaren Grund, ihr Glck verraten. Das konnte niemand verstehen. Das konnte ich selbst nur schwer verstehen.
 
„Ja, ich bin mir der Auswirkungen sehr genau bewusst. Leider erst jetzt. An diesem beschriebenen Tag dachte ich wirklich, meine Strahlen wrden nichts ausrichten knnen. Es war ein schwacher und unverzeihlicher Moment in meinem Leben und ich wre dankbar, wenn ich die Chance bekme, ihn wiedergutzumachen.“
 
Ich nahm meinen ganzen Mut zusammen, das war ich Alma schuldig. Auf keinen Fall wollte ich dreist oder unverschmt rberkommen, aber ich musste es so schnell wie mglich loswerden. Wenn sie mir alle anderen Flle absprechen wrden und ich nur meinen Fehler wiedergutmachen drfte, den ich Hirni verbockt hatte, dann wre ich unglaublich dankbar. Also sprach ich schnell weiter, bevor mich jemand unterbrechen konnte:
 
„Diese Chance habe ich sicher nicht verdient und es scheint ein Risiko fr Sie zu sein, aber ich habe bis zu diesem Tag, und seither, alles Erdenkliche getan, was zum Erfolg der Klienten und der Firma beigetragen hat. Es war ein unbeschreiblicher Fehler, ein grober Versto gegen unsere Regeln, dessen bin ich mir bewusst. Aber was bringt es Alma, wenn sich jetzt jemand anderes mit ihr befasst, der sie nicht kennt? Der oder die Neue msste sich komplett neu in ihr Leben einarbeiten, um sie kennenzulernen, um daraufhin das neue, passende Puzzleteil zu finden. Ich kenne sie schon, kenne ihre Farben, und wei, nach was ich suchen muss. Ein passendes Teil habe ich verschenkt! Ich, ihr ‚Finder‘ und nicht sie! Genau das ist der Grund, warum ich es ihr schuldig bin! Ich bin verpflichtet, mich zu entschuldigen, ich muss es wiedergutmachen! Ich wei, auch wenn ich einen weiteren ihrer Seelenpartner gefunden habe, kann es seine Zeit dauern, bis sie bereit ist, die Chance zu ergreifen. Aber gerade ich werde den ntigen Atem fr diese Aufgabe aufbringen! Ich bin es ihr einfach schuldig! Das wei ich!“
 
Das war meine Rede, die ich seit Wochen geprobt hatte. Es war mein Mantra, das ich Tag fr Tag runtergebetet hatte. Ich hoffte instndig, dass es ausgereicht hatte, um die drei Herren zu berzeugen. Es war ja nicht so, dass ich mir meines riesen Fehlers nicht schmerzlich bewusst war. Ich sah Alma jeden Tag und musste mich damit auseinandersetzten, was ich ihr angetan hatte. Und bewiesen hatte ich mit meiner Aktion gar nichts! Zoe und ich hatten uns eine Woche nach dem Vorfall getrennt. Besser gesagt, sie hatte sich von mir getrennt. Mich abserviert. Sie htte jemanden getroffen, der besser zu ihr passen wrde. Wenn sie bei ihm sei, wrde sich alles so richtig anfhlen. Was sollte ich da noch sagen? Ich hatte Alma das alles fr nichts und wieder nichts angetan. Ich war davon berzeugt, dass ich tief in ihrer Schuld stand und musste es wieder in Ordnung bringen. Vor allem, weil mich so eine Vorahnung plagte. Es bestand die Mglichkeit, dass ich bei der ganzen Geschichte wirklich Schaden angerichtet hatte. Also, natrlich den offensichtlichen, aber ich meinte auerdem den gemeinen, unsichtbaren Schaden. Ich konnte eine Vernderung in Almas Verhalten erkennen und hoffte wirklich, es wrde sich in den nchsten Wochen wieder normalisieren, aber um ehrlich zu sein, gab es keine Anzeichen dafr. Es sah so aus, als ob Alma nicht mehr an die Liebe glauben wollte. berhaupt nicht mehr! Es war meine Aufgabe, meine Verantwortung, sie wieder vom Gegenteil zu berzeugen! Hoffentlich wrde mir diese Mglichkeit gegeben werden.
 


 

    
        4. Alma

    Gestern Nacht, nachdem ich nach Hause kam, bin ich tatschlich sofort ins Bett gefallen. Kein groes Grbeln mehr. Meg hatte mir Bescheid gegeben, dass sie die Kiste mit den Fotos vor seiner Tr ohne Probleme mitnehmen konnte. Es hatte zwar geregnet, aber dem Inhalt war nichts passiert. Sie wrde sie fr mich so lange aufbewahren, wie ich mochte. Ich knne mir Zeit lassen, sie abzuholen. Das wrde ich wohl auch tun. Meine Plne wrden mich in der nchsten Zeit nicht nach Hamburg bringen, wenn ich sie irgendwie beeinflussen konnte. Ich stand aus dem Bett auf, ging duschen und machte mir schnell etwas zum Frhstck. Heute wrde ein angenehmer Tag auf der Arbeit werden. Ich hatte gestern den grten Teil meiner Aufgaben fr heute vorbereitet und der Rest, der auf dem Programm stand, war recht entspannt. Das Einzige, was noch kommen konnte, war ein neuer Vertrag fr einen Abschluss, an dem die Marketingabteilung seit Wochen arbeitete. Aber das msste, wenn, nur vorbereitet werden, die Details wrden erst in den nchsten Tagen konkret ausgehandelt werden.
 
Als ich mein Auto in der Garage parkte und zum Fahrstuhl lief, traf ich meine Kollegin. Wir kannten uns noch nicht lange, aber unsere Firma war nicht so gro, als dass ich in den sechs Monaten nicht schon Kontakt zu allen Angestellten gehabt hatte. Sie war ein frhlicher, ausgeglichener Mensch, dem scheinbar noch nie etwas Schlimmes im Leben widerfahren war. Wenn doch, hatte sie eine unglaubliche Kraft, immer das Beste in jeder Situation oder Wendung zu sehen. Trotz des regnerischen Tages war sie bestens gelaunt.
 
„Guten Morgen Frau Ahorn, wie geht es Ihnen heute? Ist das nicht ein herrlicher Morgen? Ich habe ein gutes Gefhl, heute wird ein grandioser Tag.“
 
Sie drckte den Knopf fr den Fahrstuhl, ein rhythmisches Klick-Pause-Klickklick Pause-Klick ertnte. Ich lchelte sie freundlich an und nickte ihr zu. Sie schaute mich von der Seite an und legte ihren Kopf schief.
 
„Wann sind Sie denn gestern wieder nach Hause gegangen? Ich hoffe doch nicht, dass es wieder so spt war! Wenn ich fragen darf, sind Sie eigentlich in einer Beziehung? Was sagt denn Ihr Freund dazu wenn Sie sich bis tief in die Nacht hier auf der Arbeit rumtreiben? Zieht der Ihnen nicht die Ohren lang?“
 
Wie viel Information ist zu viel Information? Das war seit einiger Zeit die Frage fr mich. Was sollte ich preisgeben? Es war nun einmal so, ich war quasi geschieden, da war nichts mehr zu machen. Es war auch kein so groes Ding, dass ich es nicht erzhlen konnte, aber es war immer ein wenig ein Stimmungskiller. Ich entschied mich erstmal fr die kurze Version:
 
„Nein, ich habe keinen Freund, der eiferschtig auf meinen Freund ‚Arbeit‘ ist. Wenn Sie mich fragen, ist das ein wunderbarer Luxus. Ich kann mich voll und ganz auf das konzentrieren, was mir richtig Spa macht. Keine Rechtfertigung fr zu viele Stunden auf der Arbeit. Genau mein Ding!“
 
Emma Stein musterte mich eingehend, mit einem leichten Grinsen auf ihrem Gesicht. Es funkelte etwas in ihren Augen. Oh nein, gleich wrde sie mir mit einer ihrer Ideen kommen. Ich war gespannt, aber nicht vor Vorfreude, eher vor Panik. Ich wrde ihre Gedanken jede Sekunde erfahren.
 
„Ich habe da eine Idee“, fing sie an, „also, es sieht so aus, dass ich heute Abend eine Verabredung habe oder, besser gesagt, zu einem Treffen eingeladen bin, auf dem auch der ein oder andere Single ist. Wissen Sie, das knnte doch ein perfekter Ausgleich fr Sie sein!“
 
Wir waren in den Fahrstuhl gestiegen und es gab keine Mglichkeit mehr, der Unterhaltung aus dem Weg zu gehen. Gerade htte ich noch die Chance gehabt, unter dem Vorwand, etwas vergessen zu haben, zum Auto zurckzugehen, aber hier, in diesem Stahlkarton, gab es kein Entfliehen. Wollte ich ihr meine ganze traurige Geschichte in Kurzform darlegen? ‚Sorry, ich habe meinen Scheidungstermin noch vor mir, ich wurde von meinem Mann durch meine ehemalige beste Freundin ausgetauscht, meine Lust auf Mnner ist frs Erste gedeckt. Aber danke fr das Angebot.‘? Wahrscheinlich wrde sie daraufhin noch strker darauf drngen, dass ich mich ablenkte. Wrde ich mit der Arbeit kommen, wre das eine Ausrede und sie wrde es merken und knnte es persnlich nehmen. Aber ich konnte mir wirklich nicht vorstellen, mich unter die Menschheit zu mischen, ber dumme Witze von Mnnern zu lachen, die sich produzieren wollten und sich anstrengten, toll dazustehen. Wirklich, dafr fehlte mir jegliche Lust und wohl auch der Nerv.
 
„Hallo? Bekomme ich noch eine Antwort bevor wir aussteigen? Oder muss ich Sie den ganzen Tag stalken, damit Sie zusagen?“, sagte Emma Stein herausfordernd.
 
Okay, was war mein Plan? Sie wollte etwas hren und auf jeden Fall nicht das, was ich bereit war, zu sagen. Aber sie war ein frhliches Wesen. Sie wrde es schon verkraften, wenn ich ihr dankend absagte.
 
„Das ist wirklich ein ganz nettes Angebot, aber ich kann heute leider nicht, vielleicht ein anderes Mal?“
 
Ich hatte mehr Glck, als ich verdient hatte, denn genau in dem Moment ffneten sich die Tren des Fahrstuhls und ich konnte, ohne auf ihre Antwort zu warten, zu meinem Bro hasten und die Tr hinter mir schlieen. Frs Erste hatte ich das Schlimmste abgewendet. Ich schaltete meinen Computer an und setze mich in voller Montur davor. In der Zeit, in der er hochfuhr und die Internetverbindung herstellte, streifte ich meine Jacke dann doch ab und warf sie zusammen mit meinem Tuch auf den Stuhl vor meinem Tisch. Wie immer checkte ich zunchst die Mails auf meiner Arbeitsadresse und schaute dann nach, ob ich etwas Wichtiges auf meinem privaten Account hatte. Ein paar Benachrichtigungen von Facebook, ein paar Design-Newsletter, nichts Wichtiges zu entdecken – bis ich den Namen meiner Anwltin las. Mir lief kurz ein kalter Schauer ber den Rcken. Es gab nur ein Thema, wegen dem sie mich htte anschreiben knnen. Erst gestern das mit den Fotos, jetzt eine Nachricht von meiner Anwltin. Ich schaute auf den Betreff. „Termin“ war alles, was dort stand. Hatte ich eine Verabredung mit ihr vergessen? Ich versuchte mich zu erinnern, whrend der Cursor auf der Mail verweilte. Ich konnte mich an keine Verabredung erinnern. Ich bte ein wenig Druck auf die Maus aus und das Geschriebene prsentierte sich:
 
Sehr geehrte... blah blah blah... der Scheidungstermin wurde festgelegt. Bitte kommen Sie...
 
Okay, alles klar. Ich holte tief Luft. Das musste noch kommen. Das war der letzte Schritt. Ich musste ihm noch ein letztes Mal unter die Augen treten, ich konnte nur hoffen, er wrde die blde Kuh nicht mitbringen. Aber wie ich sie, in der Kombination mit ihm, kennengelernt hatte, wrde sie sich diesen Triumph nicht entgehen lassen. Eigentlich war ich froh, dass der ganze Spuk ein Ende haben sollte. Die Geschichte war beendet und ich hatte nicht einen Moment die Hoffnung oder den Wunsch gehabt, alles wieder in Ordnung zu bringen. Htte man die Zeit zurckdrehen knnen, wre nichts davon passiert, darauf htte ich mich vielleicht eingelassen. Aber so? Nein! Auch wenn ich mir einfach nicht erklren konnte, wie und warum das alles so passieren konnte. Jemanden zurcknehmen, der mich so hintergangen hatte? Nein danke! Casper und die blde Kuh hatten doch wirklich, allen Ernstes, verlangt, dass ich Verstndnis zeigen sollte, da sie fr einander bestimmt waren... NEIN!
 
Ich wollte mich jetzt weder darber rgern noch sollte ich mir Gedanken ber dieses Thema machen. Der Termin war noch ein wenig hin, also konnte ich fr heute und die nchsten Tage die Mail, und somit das Thema, getrost ignorieren. Ich wrde das Datum sofort in meinen Kalender eintragen, die Email schlieen und mich auf meine Arbeit konzentrieren. Vielleicht sollte ich mir noch schnell einen starken Kaffee holen. Ich schloss den Internetbrowser, nahm Jacke und Tuch vom Stuhl, hngte sie an die Garderobe und holte mir einen Kaffee in der Kche. Heute wrde er schwarz bleiben. Einen guten starken Kaffee, der mir die Schuhe ausziehen sollte. Ich trank einen groen Schluck und merkte, wie sich meine Nerven beruhigten. Komisch, sollte dieses Getrnk nicht eher aufputschende Wirkung haben? Ich kam wohl direkt nach meiner Gromutter. Wenn sie nicht schlafen konnte, machte sie sich zur Beruhigung auch immer eine Tasse Kaffee. Nach dem zweiten Schluck war ich entspannt und bereit, meinen Tag noch einmal von vorne zu beginnen. Ich lief zu meinem Bro, wo schon das Telefon klingelte. Ich hatte noch zwei Stunden, bevor das erste Meeting beginnen wrde. Genug Zeit, um die paar Emails zu bearbeiten und nachzuhaken, wo meine Infos fr den Colemann-Vertrag blieben.
 
Noch vor ein paar Monaten, bevor ich hier meinen Platz gefunden hatte, dachte ich, mein Leben wre vorbei. Ich hatte meine kommenden Jahre perfekt durchgeplant. Casper und ich sollten fr alle Ewigkeit gemeinsam durchs Leben gehen, er wrde erfolgreicher Wirtschaftsanwalt werden und ich wrde Richterin am Sozialgericht werden. Dann wrden die kurzen Pausen kommen, in denen ich unsere zwei Kinder zur Welt gebracht und umsorgt htte. Wir htten uns eine fundierte Existenz in Hamburg aufgebaut, wren ab und zu in die Oper oder ins Theater gegangen und am Wochenende htten wir schne Spaziergnge an der Alster gemacht. Aber jetzt kam alles anders. Ganz anders! Nachdem mir klar wurde, dass sich keiner meiner Plne auch nur im Geringsten verwirklichen wrde, bekam ich Panik. In seiner vlligen Bldheit und Verplantheit hatte Casper meine Bewerbung fr die Stelle als Richterin nicht abgeschickt, was ich auch erst erfuhr, als ich aus Australien zurck kam und mich wunderte, warum sich niemand bei mir meldete. Da war die Bewerbungsfrist schon ber einen Monat vergangen. Da entschied ich mich, Hamburg den Rcken zu kehren und begann, Bewerbungen nach Berlin zu schicken. Auch auf Stellen, die ich normalerweise ignoriert htte. Und wie es der Zufall wollte, meldete sich genau so eine Stelle. An einem Dienstag hatte ich mein Vorstellungsgesprch und am Montag darauf begann mein neuer Job. Und entgegen aller Erwartungen und Plne liebte ich meinen neuen Job. Es machte mir einen riesen Spa, Vertrge auszuhandeln und in meinem Team zu arbeiten. Aber es stimmte wohl, damals war mein Leben vorbei, zumindest das Leben, dass ich bis dato gelebt hatte. Ich setzte mich entspannt an meinen Schreibtisch und verlor mich in der Arbeit.
 
 

 

    
        5. Hans

    Ich hatte die Anhrung berlebt. Als ich endlich aufstehen und den drei Herren meinen Rcken zudrehen durfte, sprte ich meine Anspannung brckeln. Es wurde noch keine Entscheidung gefllt, meine Zukunft hier in der Firma und mit dem Fall war noch unklar, aber ich hatte die Mglichkeit alle Informationen zu teilen, die ich teilen wollte. Die drei Herren hrten mir zu, als ich meine Schuld eingestand und als ich darum bat, weiterhin in den Fall involviert zu sein. Die Entscheidung, was nun passieren wrde, musste ich abgegeben. Es war von beiden Seiten alles gesagt worden. Aber eigentlich gab es noch eine Person, bei der ich mich entschuldigen und erklren musste, und das war Alma. Oder besser gesagt zwei Personen. Ich hatte die Anrufe von „Dem Groen“ noch nicht beantwortet. Das war etwas, das ich ndern konnte, wenn ich schon Alma nicht um Verzeihung bitten konnte. Es war dunkel und normalerweise wrde „Der Groe“ jetzt in seinem Lieblingsbistro sitzen und bei einer Zigarette und einem Glas Wein den Tag Revue passieren lassen. Ich machte mich auf den Weg. Was war schon das Schlimmste, was passieren konnte? Ich lief den Weg in die Stadt. Ich hatte keine Lust auf den Bus, die Bahn oder andere Fortbewegungsmglichkeiten. Zu laufen gab mir die Zeit, mir Mut zuzusprechen. Er war sicher unglaublich enttuscht von mir.
 
Nach einer guten halben Stunde kam das Bistro in Sicht. Es war ein typisch franzsisches Bistro. Nicht so eines, wie sie sich in der Stadt immer mehr verbreiteten, eine sterile Bckerei, die zufllig auch Tische hatte, sondern ein uriger kleiner Raum, der dunkle Holzbden und -tische mit kleinen weien Tischdecken hatte. Hinter der Bar stand der schmale Besitzer und kannte seine Kunden grtenteils beim Namen. Es gab immer die gleichen Leckerlis, wie Tartes und Baguettes mit Schinken oder Kse. Ich betrat den verrauchten Raum und versuchte „Den Groen“ an seinem Stammplatz auszumachen. Als meine Augen sich an den Rauch und die Umgebung gewhnt hatten, konnte ich „Den Groen“ genau in seiner Ecke erkennen. Ich ging langsam auf ihn zu. Er war in sein Buch vertieft und bemerkte mich erst, als ich am Tisch angekommen war.
 
Er schaute hoch und ein Grinsen machte sich auf seinem Gesicht breit.
 
„Das verlorene Kind hat seinen Weg nach Hause gefunden! Was hat denn da so lange gedauert?“, wollte er wissen.
 
Er schien mir die Situation gar nicht bel zu nehmen. Ich war froh, aber gleichzeitig auch verwundert.
 
„Ich wei, entschuldige bitte, aber ich habe mich so geschmt und konnte es nicht ertragen, dich ebenfalls enttuscht zu haben. Darf ich mich setzen?“
 
Er gab mir mit einem Nicken und einem unmissverstndlichen Blick zu verstehen, dass ich mich geflligst setzen sollte. Dann drehte er sich zur Bar und lies den Barmann wissen, dass er ein weiteres Glas und eine neue Flasche Rotwein brauchte.
 
Dann wandte sich wieder mir zu:
 
„Also, dann hattest du heute deine Anhrung? Und? Haben die Kerle dich richtig schwitzen lassen?“
 
Ich musste lcheln, ich hatte seine direkte Art richtig vermisst. Vielleicht htte ich ihn tatschlich viel frher kontaktieren sollten.
 
„Ja und wie sie mich haben schwitzen lassen! Ich fhlte mich wie das armseligste kleine Wrstchen, das es je gab. Alle meine Erfolge der Jahre zuvor... Wie ausgelscht! Es wurde nur ber diesen einen, bescheuerten Tag gesprochen. Dieser eine dumme, irrsinnige Fehler. Ich wei ja selber nicht, wie es soweit kommen konnte. Alles nur wegen einer Frau.“
 
„Der Groe“ hrte mir aufmerksam zu. Ob er genau ber den Vorfall informiert war? Gerchte verbreiteten sich in unserer Firma sehr schnell, nur wusste man leider immer nicht, ob der Stille-Post-Effekt eigensetzt hatte oder nicht. Sollte ich ihn fragen? Sollte ich die Geschichte erzhlen? Sollte ich warten, bis er die Geschichte einforderte? Aber wie ich ihn kannte, hatte er meine Unsicherheit lngst bemerkt.
 
Er strich den Bart um sein Kinn glatt, bevor er anfing zu sprechen:
 
„Mein Junge, ich finde Frauen und die Liebe sind die besten Grnde, um Fehler zu machen. Das andere Geschlecht hat eine Macht, die bei uns immer mal wieder zu einer ausgeprgten Denkpause fhrt und wenn daraufhin ein riesen Fehler passiert, dann werden wir aus keiner anderen Situation mehr lernen, als aus genau dieser. Das ist meine Meinung. Diese berzeugung habe ich mir durch die vielen Jahre in unserer Brache angeeignet. Das ist doch auch genau der Mechanismus, den wir bei unseren Kunden anwenden, wenn wir sie in Vorbereitungsbeziehungen schicken. Darf ich ehrlich sein?“
 
Was war das denn fr eine Frage? War er nicht immer ehrlich? Was wrde denn jetzt kommen? Ich schaute „Den Groen genau an.
 
„Ja, bitte! Ich bitte darum, dass du ehrlich zu mir bist!“
 
Er strich erneut seinen Bart glatt, der sich seit dem letzten Gltten keinen Millimeter bewegt hatte.
 
„Es war lngst an der Zeit, dass du einen Fehler, einen existenziellen Fehler, in deiner Arbeit machst! Natrlich tut es mir fr deine arme Klientin leid, aber es war ntig! Deine Erfolgsstrhne musste mehr Tiefe bekommen. Es ging ja nicht, dass du alle deine Klienten immer wieder nach Schema F abarbeitest. Du warst am Anfang so kreativ und bist individuell auf jeden Menschen neu eingegangen und hast passende Wege gesucht, auch wenn es dich ein wenig lnger in Anspruch genommen hat. Dann merktest du, dass ein Weg oft zum Erfolg fhrte. Daraufhin wurde dieser Vorgang von dir perfektioniert. Du verbuchst zwar damit viele Erfolge, aber es befriedigt dich nicht. Das ist meine Einschtzung. Jetzt hast du die einmalige Chance, wieder zu deiner alten Form zurckzufinden. Junge, glaube mir, dieses Schlamassel ist ein Geschenk fr dich. Du wirst strker heraus kommen, als du hinein geschliddert bist!“
 
Er fllte unsere Weinglser und prostete mir aufmunternd zu. Diese Reaktion hatte ich beim besten Willen nicht erwartet.
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